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Deutſchland. 


Berlin, 2. November. Die Nachricht von der 
Relſe des Miniſters v. Puttkamer zum Fürſten 
Bismarck bat ſich zwar als unbegründet erwieſen, 
indeſſen wird fie wohl in Kurzem erfolgen müſſen, 
da doch anzunehmen iſt, daß der Vleepräſtdent des 
Staatsminiſtertums vor der in etwa drei Wochen 
ſtattfindenden Eröffnung des Landtages ſich mit dem 
Miniſterpräſtdenten über die wichtigſten Vorlagen der 
Seſſton wird verſtändigen wollen. 

— Die Angaben über einen mehr oder minder 
nahen Rücktritt des Miniſters für die öffentlichen 
Arbeiten, Herrn Maybach, von einer Abzwei- 
gung der Bau Abtheilung von deſſen jetzigem Reſ⸗ 
fort und deren Vereinigung mit dem Handels mini⸗ 
ſterium find mindeſtens mit großer Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen. Es mag richtig fein, daß der Geſund⸗ 
heltezuſtand des Minifters Maybach etwas erſchüt⸗ 
tert iſt, indeſſen ſchwerlich in dem Maße, um einen 
Rückteltt, und zwar zu einem Zeitpunkte zu begrün- 
den, in welchem es ſich um die Durchführung der 
Eiſenbahnverſtaatlichung, alſo der wichtigſten Aufgabe, 
welche ſich der Miniſter geſtellt hat, handelt. 

— Es virlautet mit Beſtimmtheit, daß der 
Erfolg der jetzigen Reife. des Kultus miniſters v on 
Goßler in die Provinz Hannover zu einer erheb⸗ 
lichen Vereinfachung der dortigen Drganljation der 
Urchlichen Behörden führen wird. Auch hört man, 
daß die jchige Dienſtreiſe des Kultus miniſters für 
die kirchlichen und Schulverhäliniſſe der weſtlichen 
Prof zen mannigfache Verbeſſerungen bez seden ſoll. 

— Nach Nachrichten aus Friedrichsruhe iſt das 
Befinden des Fürſten Bismarck fortwährend ein gu ⸗ 
tis. Das krankhafte Ausſehen, das der Reichskanz⸗ 
ler 1 den letzten Jahren zeigte, AR verſchwunden, 

das lusſehen deſſelben wird als weſentlich verjüngt 
geſcht dert. Nichtsdeſtoweniger klagt Fürſt Bismarck 
darüber, daß er ſeine alte Arbeitskraft noch nicht 
wieder erlangt habe und die Folgen der Kranlheit 
und der angreifenden Kuren noch nicht ganz ver⸗ 
wiſcht ſind. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Deſterreich werden am Sonntag Abend um 9 Uhr 
37 Minuten auf der Anhaltiſchen Bahn in Berlin 
eintreffen. Kronprinz Rudolf begleitet am 8. und 
9. November den Kalſer auf den Hoffagden bei 
Hubertusſtock in der Schorfhalde und kehrt mit dem⸗ 
ſelben dann am 9., Abends, nach Berlin zurück. 
Auch der König von Sachſen wird der Einladung 
des Kalſers folgen und an dieſer Hoſſagd theil- 
nehmen. Wie ſchon früher gemeldet, ſoll auch der 
Großfürſt Wladimir von Rußland zur Thellnabme 
an biefer Hoflagd hier eintreffen, doch ſtad defint- 
ve Nachrichten noch nicht nach Berlin gelangt. 

— Zu der Nachricht, daß der Gemelnde⸗ 
rath von Meg durch Verordnung des Miniſte⸗ 
rums auf Montag, den 12. d. Mts., zujammen- 
berufen iſt, um die Wahl eines Mitgliedes zum 
Landesausſchuß vorzunehmen, bemerkt die „Straß 
burger Poſt“ : 

Die Stadt Metz war bis zum Jahre 1881 
durch das Gemeinderathe - Mitglied Dr. Abel im 
Landesausſchuß vertreten. Seitdem letzterer bei der 
in dieſem Jahre ſtattgehabten Neuwahl des Ge⸗ 
meinderathes nicht wiedergewählt und in Folge deſſen 
ſeines Mandats verluſtig wurde, iſt die Stadt Metz 
in dem Landesausſchuſſe nicht mehr vertreten. Sechs 
Mal iſt ſeit dieſer Zelt der Gemeindtrath zuſam⸗ 
menberufen worden, um die Wahl eines Mitgliedes 
zum Landesausſchuß vorzunehmen, und jedes Mal 
bat der gewählte Kandidat die Wahl abgelehnt, als 
Grund feine Unkenntniß der deutſchen Sprache an- 
führend. Jedermann weiß, daß es ſich lediglich um 
eine Proteſlatlon der franzöſiſchen Elemente dis Ge⸗ 
meinderaths haadelt, denn die Wahl iſt bisher im⸗ 
mer auf ein Mitglied dieſer Partei gefallen, das 
ſich ſchon im Voraus entſchleden verpflichten mußte, 
die auf ihn fallende Wahl abzulehnen. Die Deut⸗ 
ſchen in Metz find über das Gebahren des Ge- 
meinderathes im höͤchſten Grade erbittert und ſelbſt 
der einſichtige Theil der einheimiſchen Bevölkerung 
mißbilligt ſehr das Auftreten deſſelden. Vor dem 
bevorſtehenden Zufammentritt des Landes ausſchuſſes 
iſt nun dem Gemtinderalh wiederholt Gelegenhtit 
gegeben, ſich in demſelben vertreten zu laſſen. Man 
iſt allgemein ſehr darauf geſpannt, wie die Wahl 

aus fallen wird, ob ſich nämlich die alte Komödie 
wiederholt oder ob der einſichtigere Theil des Ge⸗ 
meinderaths mit ſeinem Kandidaten, der bei der vor⸗ 
letzten Wahl ſchon ein bedeutende Anzahl von Stim⸗ 
men auf ſich vereinigte, durchdringen und im er- 


wird. 


Norden verlangte. Man nannte ſie „Bettelpreußen“, 


ſteren Falle, wie ſich die Regierung dann verhalten] alter Bekannter, iſt aus ſchwäbiſcher Fabrik, und 
Es herrſcht nur eine Stimme über dieſen der Fortſchritt hält es nicht unter ſeiner Würde, 
Punkt und die geht dahin, daß die Auflöſung des] mit den alten, abgelegten Kleidungsſtücken der wür ⸗ 
Gemtinderaths die einzige Antwort auf eine noch- tembergiſchen Volkspartei hauſiren zu gehen. 
malige demonſtrative Wahl ſei. 


Stuttgart, 27. Oktober. Die deutſche 


Partei in Würtemberg hat zwar, wenn man 
will, ihre Glanzperiode hinter ſich. Dieſe flel in 
jene Zeit, wo „noch verkannt und ſehr gering“ ein 


Häuflein muthiger Männer von dem kräftig wider⸗ 
ſtrebenden Lande den Anſchluß an den deutſchen 


und wer es mit der Regierung und der mißleiteten 
Bevölkerung nicht ganz verderben wollte, durfte 
nicht zu ihnen gerechnet werden. Es war die Zeit 
der Zollparlamentswahlen; in allen 17 Bezirken 
ſtellte damals die Partei Kandidaten auf, fiel zwar 
in allen durch, aber ſammelte doch durch das Land 
40,000 Stimmen und trug fo einen Samen hin⸗ 
aus, der nachher Früchte bringen ſollte. Als in 
Folge der Siege der vereinigten deuiſchen Waffen 
das Programm der deutſchen Partei erfüllt war, 
kam ſie eine Zeit lang zwar zu unbeſtrittenem po⸗ 
litiſchen Einfluß, wenn auch im Miniſtertum damals 
noch unvertteten. Auf ihre Thätigkeit hat dann 
aber eben der Umſta d lähmend gewirkt, daß ihre 
Rechnung ja ausgeglichen ſchien, und bei den letzten 
Reichstagswahlen erlitt fie Niederlagen durch ihre 
alte Gegnerin, die Volkspartei, die faſt erloſchen 
ſchien, deren Zeitungsorgan nur mühſam von einem 
Umgang des Klingelbeutels zum andern fein Leben 
friſtete. Man denke an die Hauptſtadt Stuttgart, 
die den verbiſſenſten Gegner der neuen ſtaatlichen 
Entwickelung Deutſchlands, den Abg. Schott, nach 


verſpüren. 


ſte geſtern in einer ſtattlichen, hier in Stuttgart ge ⸗ 


Merkur“, den Hauptvortrag hielt. 


land beachtenswerth find, fo iſt es vielleicht erlaubt, 


Wahloorgänge in Norddeu t ſchland eingehend, führte 
er aus: 

„Die ungünſtige Lage der liberalen Miltelpartei 
rühre zunächſt davon her, daß fie zu dem Reform⸗ 
programm des Fürſten Bismarck eine klare Stellung 
nicht finden konnte. Aber der Grund liege tlefer; 
die Tradition des alten Grundſatzes von liberal und 
konſervativ jet im Norden noch allſu mächtig und 
erſchwere die Bildung einer ſolchen Parteigruppirung, 
wie ſie dle natürliche Folge des neuen Reiches und 
feiner neuen Aufgaben wäre. Im Süden ſei die 
Stellung der Parteien bekanntlich eine andere als im 
Norden, und zwar nicht blos in Würtemberg, ſon⸗ 
dern auch in Baden und in Baiern. Hier habe 
der alte Parteigegenſatz liberal und konſervativ 
großentheils feinen Sinn verloren und ſei aufge- 
gangen in dem andern: national und nichtnational. 
Im Süden halten die reichstreuen Elemente der 
vormals liberalen und konſervativen Parteien zuſam⸗ 
men und bilden eine ſtarke Mittelpartel gegen die 
Radikalen, gegen die Ultramontanen und gegebenen 
falls gegen die Extremlonſervatiben. Welche Erfolge 
auf dieſem Wege zu erzielen find, lehre der Aus ⸗ 
fall der Landtagswahlen in Baden, wo dle national- 
liberale Partei, geführt von der Regierung, einen 
Sieg erfocht. Die jüagſten Wahlvorgänge im Nor- 
den konnten uns nicht überzeugen, daß wir auf 
falſchem Wege ſind, vielmehr zeigen ſie, daß das 
dortige Parteiweſen ſich durch die Gewalt der Um⸗ 
ſtände einigermaßen dem unſrigen annähert, Dank 
vor allem der Fortſchrittspartel, welche immer mehr 
das wird, was unſere Volkspartei iſt, und dadurch 
das Zuſammengehen aller Liberalen, wie es dort 
bisher gepredigt wurde, immer unmöglicher macht. 
Die Fortſchrittspartei bedient ſich ſogar derſelben 
Schlagworte, die einſt von der Vollspartei erfunden 
ſind. Wenn wir leſen, daß bei der Wahl in 
Greifswald ein Plakat verbreitet wurde des In⸗ 
halts: „Was iſt das Programm der Konſer⸗ 
vatlven? Antwort: Soldat fein, Steuern zahlen 
und Maul halten“, ſo muthet uns das ganz zoll⸗ 
parlamentswähleriſch an, dieſes Plakat iſt uns ein 


Berlin ſchickte. Seitdem, ſeit es wleder zu kämpfen 
giebt, iſt die deutſche Partel, von Haus aus eine i 
Kampfpartei, wieder regſamer geworden und bei] Rede. Die übrigen Mitglieder des Kabinets follen 
künftigen Gelegenheiten wird man das hoffentlich] für den Augenblick im Amte bleiben. Die Kredite 
Das erſte Leberszeichen der mit dem 
Winter neu aabrechenden politiſchen Jahreszeit hat 


haltenen Verſammlung gegeben, in welcher einer von 
den alten Führern, Dr. Lang vom „Schwäbiſchen 
Da der Redner 
Punkte berührte, die auch für das übrige Deutſch 


von ſeinen Sätzen einige hier mitzuthellen. Auf 
die Parteiverhältniffe in Deutſchland, unter An- 
knüpfung an Bennigſen's Rücktritt und die neueren 


Mit 
einer ſolchen Partei zuſammenzugehen, muß den 
Nationalliberalen in der That allmälig ſchwer wer⸗ 
den. Bei uns verſteht ſich von ſelbſt, daß Na⸗ 
tionalliberale und natlonalgeſinnte Konjervative zu⸗ 
ſammengehen, wie es ſelbſtverſtändlich iſt, daß der 
Fortſchritt oder unſere Vollopartei mit den Ultra- 
montanen zuſammengeht. Die große Mehrheit des 
Volls iſt den Extremen abhold; es will weder über⸗ 
ſtürzte demokratiſche Neuerungen, noch will is zurück 
unter Prieſterherrſchaft und in den Bann mittel 
alterlicher Einrichtungen; es empfindet wohl, daß 
das allgemeine Wohlergehen nicht gefördert wird 
durch demokratiſche oder kirchliche Verhetzung. Die 
Zukunft gehört nicht den Schmollenden, nicht den 
geiſtreichen Sezeſſtoniſten, fie gehört der Arbeit für 
die neuen Ideale, die uns nach Verwirklichung der 
alten Ideale vorgeſteckt find. (Köln. Ztg.) 
Ausland. 

Paris, 1. November. Challemel-Lacour, der 
das Portefeuille des Auswärtigen nur noch behalten 
hatte, um ſich nicht den Schein zu geben, als wolle 
ir den Kammerverhandlungen über Tonkin aus 
weichen, hat nach erfolgtem Vertrauens votum ſofort 
um ſeine Entlaſſung gebeten. Am Sonnabend 
wird der Miniſterrath ſich mit der Ernennung feines 
Nachfolgers beſchäftigen, der vorausſichtlich kein an⸗ 
dertr ſein wird als Ferry, als deſſen Nachfolger 
für das Portefeuille des offentlichen Unterrichts Paul 
Bert oder Deves, den Ferry vorztehen dürfte, in 
Ausſicht ſteht. Auch von Tirards Rücktritt 
vom Finanzminiſterium und feiner Erſetzung durch 
den jetzigen A wieder d 


für Tonkin, und zwar für die bereits veraus⸗ 
gabten und für die noch zu veraus gabenden Gelder, 
werden ſchon in der nächſten Woche von den Kam 
mern verlangt werden. 


Provinzielles. 
Stettin, 3. November. 


mer in Berlin neue Notirungen forfiverforgungs- 


dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß bei den genannten Be- 


angenommen werden dürfen, welche im Bezirk der⸗ 
jenigen der vorgenannten Behörden, bel welcher fie 
ſich melden, zur Zeit des Empfanges des Forſtver⸗ 
ſorgunge ſcheines im königlichen Forſtdienſte bereits 
länger als zwei Jahre deſchaftigt find. Die Zahl 
der Anwärter iſt gegenwärtig am geringſten in den 
Regierungs bezirlen Arnsberg, Kaſſel, Aachen, Ma- 
rienwerder, Frankfurt und Liegnitz. 

— (Himmelsſchau im November) Mars iſt 
am 1. mit der Sonne in Quadratur und verweilt 
von 10 Uhr Nachts bis 2 Uhr Nachmittags über 
dem Hortzont; gegen 6 Uhr Morgens kommt Mars 
in den Meridian, am 20. in die Nähe des Mon- 
des. Jupiter geht auf zwiſchen 10 Uhr und 8 
Uhr Abends und bewegt ſich nach dem Sternbllde 
des Krebſes. Am 19. ſteht Jupiter 6 Grad nörd⸗ 
lich vom Monde. Von ſeinen Trabanten werden 
ſichtbar verſtaſtert: der erſte am 5., 7., 14., 21., 
23., 30.; der zweite am 7., 14., 24.; der dritte 
am 2., 9., 16. Saturn hat am 29. feine ge- 
ringſte Entfernung von der Erde, weil er an dleſem 
Tage in Sonnenoppofition tritt und bleibt die ganze 
Nacht am Himmel ſichtbar. Am 2., früh 5 Uhr, 
ſteht Saturn nur 3 Grad ſüdlich von Tauri (Al⸗ 
debaran): am 15., Abends 6 Uhr, wird er vom 
Monde bedeckt, ungefähr 1 Stunde nach ſeinem 
Aufgange in NO. Vom 13. bis 17. findet ein 
Sternſchnuppenfall ſtatt. (Martiniſtrom.) Merkur 
und Venus find in dem Monat November un- 
ſichtbar. 

— Neben der größeren Aufmerkſamleit, welche 
in neuerer Zeit den eßbaren und nahrungsreichen 
Pilzen zugewendet wird, geht die zunehmende kunſt⸗ 
gärtneriſche Aufzucht derſelben her. Deutſche Gärt⸗ 
ner fangen endlich an, die Zucht des Champignons, 


berechtigter Jäger der Klaſſe A 1 bis auf Weiteres 


hoͤrden nur die Meldungen ſolcher im laufenden 
Jahre den Forſtverſorgungsſchein erhaltenden Jäger 


dieſes nächſt der Trüffel und Morchel edelſten Pil⸗ 
zes, zu pflegen und die einheimiſchen Gaſthofs⸗ und 
Privatküchen, welche vor Kurzem noch auf den Be⸗ 
zug and Frankreich angewieſen waren, zu verſorgen. 
Aus Paris, wo die Champignonzucht im Großen 
betrieben wird, werden jährlich viele tauſende Pfund 
von dieſem ſaucenwürzenden Pilze roh oder einge⸗ 
macht in die Welt geſendet. Seit einigen Jahren 
hat dieſer tinträgliche Anbau, der entweder warmer 
Keller oder Gewächshäuſer bedarf und anfänglich 
viel Geduld erfordert, ſich in Deutſchland verbreitet. 
Im Thüringenſchen, den Städten Hannover, Braun- 
ſchweig und Lübeck ſind größere Kulturen dieſer Art 
angelegt worden. 
durch Lieferungen von Champignonbrut und Anlei- 
tungen zur Verbreitung derſelben bei. 
iR auch in Stuttgart mit der Zucht eln vielverſpre⸗ 
chender Anfang gemacht worden. 


Die Erfurter Gärtnereien tragen 
Neuerdings 


— Gegen das Urtheil des Schwurgericht 
vom 16. Dltober er., nach welchem die verehrlichte 
Bauerbofsbeſizer Engelmann aus Wartin we⸗ 
gen Giftmordes freigeſprochen und die unverthelichte 
Lau aus Penkun wegen Bethülfe zu 3 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt iſt, hat nicht nur, wie bereits 
mitgetheilt, der Herr Vertheidiger der Lau Berufung 
eingelegt, ſondern auf Veranlaſſung des Herrn Ober⸗ 
Staatsanwalts auch die königliche Staats anwaltſchaft 
in Betreff der Engelmann. Wird alſo die Revi⸗ 
fion vom Reichsgericht für begründet erachtet — 
und dies iſt kaum zu bezwelfeln — fo würden bei 
der nächſten Schwurgerichts ⸗Perlove nochmals beide 
Angeklagte die Anklagebank betreten und nochmals 
der umfangreiche Zeugenapparat in Bewegung ge⸗ 
ſetzt werden müſſen. Die nächſte Schwurgerlchts⸗ 


und 13. Oktober. ö 
— In der Woche vom 21. bis 27. Okto⸗ 
ber lamen im Regierungsbezirk Stettin 12 1 Erkran- 
lungs- und 16 Todesfälle in Folge von ar- 
ſteckende 1 Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte ſich 
Dyphtherie, woran 79 Erkrankungen und 13 
Todesfälle zu verzeichnen find, und zwar erkrankten 


40 Perſonen im Kreiſe Uſedom-Wollln, 8 im 
Auf Grund des 8 
28 des Regulativs über Ausbildung, Prüfung und 
Anſtellung für die unteren Stellen des Forſtdlenſtes 
in Verbindung mit dem Militärdienſt im Jager 
Korps vom 15. Februar 1879 werden bei den Re- 
gierungen in Gumbinnen, Danzig, Stralſund, 
Breslau, Oppeln, Magdeburg und bei der Hoflam- 


Kreiſe Ueckermünde, 7 im Kreiſe Demmin, je 6 in 
den Kreiſe Stettin und Regenwalde, A im Krelſe 
Ppritz, 3 im Kreiſe Greifenberg, je 2 in den Krei⸗ 
ſea Anklam und Saaßig, und 1 im Kreiſe Nau- 
gard. ſt folgt Darm Typhus mit 
22 Erkrankungen (2 Todesfällen), davon 8 im 
Kreiſe Stettin, je 3 in den Kreiſen Pyritz, Saaßig 
und Ueckermünde, 2 im Kreiſe Randow, und je 
1 in den Kreifen Kammin, Greifenberg und Uſe⸗ 
dom Wollin. An Scharlach und Rötheln 
erkrankten 14 Perſonen (1 Todesfall), davon 4 
im Kreiſe Kammin, 3 im Kreiſe Uſedom⸗Wollin, 
je 2 in den Kreiſen Greifenberg, Naugard und 
Stettin, und 1 im Kreiſe Saatzig. An Maſern 
erkrankten 8 Perſonen, davon 4 im Kreiſe Grel⸗ 
fenberg, 3 im Kreiſe Regenwalde und 1 im Krelſe 
Ueckermünde. Schließlich iſt noch ein Erkrankunge⸗ 
fall aa Ruhr im Kreiſe Ueckermünde zu melden. 
Im Kreiſe Greifenhagen kam kein Erkrankungofall in 
Folge von anſteckenden Krankheiten vor. 

— In Betreff der in unſerer Stadt arran⸗ 
girten Luthervorträge iſt ncht nur die Klage laut 
geworden, daß die gewählten Lolale die herbelſtrö⸗ 
mende Menge bei Weiten nicht aufnehmen konnten, 
ſondern es iſt auch lebhaft darüber geklagt worden, 
daß denjenigen Leuten, welche durch ihre Berufs- 
arbeit bis nach 7 Uhr feſtgehalten werden, keine Ge⸗ 
legenheit geboten ſet, Vorträge über den Reformator 


zu hören. Es hat ſich darum das Komitee, wel⸗ 


ches jenen Vortragszyklus veranſtaltet hat, veranlaßt 
geſehen, noch am Vorabend des Lutherfeſtes, aljo 
am Freitag, den 9. d. Mts., zwei kurze Vorträge 
halten zu laſſen, welche in kurzen Zügen ein Ge⸗ 
ſammtbild der Thätigkeit Luthers entwerfen ſollen, 
und iſt der Beginn dieſer Verſammlung auf 8 Uhr 
feſtgeſetzt. — Von einer Wiederholung der bisher 
gehaltenen Vorträge glaubte dagegen das Komitee 
abſehen zu ſollen, auch iſt von einer Verlegung der 
Berfammlungen in andere Lolale Abſtand genommen 
worden. 

— Das bevorſtehende Tuther⸗Jubt⸗ 
läu m markt ſich in unſeren Schaufenſtern durch 


Luther -Portraits aller Art, Medaillen u. dergl. 


— In Berlin wird der 10. November als 


Feſttag angeſehen werden. Das Pollzelpräſidium 
hat dem Magiſtrat angezeigt, daß aus Anlaß der 
Lutherfeier am Sonnabend, den 10. Novem⸗ 


Perlode beginnt am 4. Sebiuar 1884, die beiden 
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ber c., die Wochenmärkte aufgehoben und auf Zıei- 
tag, den 9., verlegt ſind. Ebenſo hat der Magi⸗ 
ſtrat beſchloſſen, daß die Büreaux des Rathhauſes 
um 10 Uhr, die Kaſſe jedoch erſt um 12 Uhr zu 
ſchließen find. Am Morgen des Fteſttages ſollen 
Choräle vom Thurm geblaſen und Thurm und Rath⸗ 
haus mit Flaggen geſchmückt werden. Man darf 
wohl erwarten, daß die Straßen Berlins auch wohl 
im Feſtſchmuck erſcheinen werden. — Wie verhält 
ſich Stettin zum Luthertag? 

— Ein auf der Junkerſtraße wohnhafter Ar- 
beiter gerieth geſtern mit ſeiner Frau in Streit, 
wobei er derartig in Wuth gerietb, daß er auf ſeine 
Frau losſtürzte und ihr die Naſe faſt gänzlich 
abbiß. 

— Der hieſige Dunzig⸗Bahnhof iſt heute 
Morgen der Schauplatz eines entſetzlichen 
Unglücks geweſen, bei welchem leider 3 Perſonen 
ihren Tod fanden. Der Flensburger Dampfer 
„Secunda“, Kapt. Jenſen, welcher am ge⸗ 
nannten Bahnhof Ladung eingenommen hatte und 
dort vor Anker lag, wollte heute Morgen den hie⸗ 
ſigen Haſen verlaſſen; zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde 
mit dem Anheizen begonnen, gegen 3 Uhr. erfolgte 
plötzlich eine heftige Detonation, welche die Bewoh⸗ 
ner der dem Bollwerk zunächſt belegenen Straßen 
theilweiſe aus dem Schlaf ſchreckte. Der Donkig⸗ 
Keſſel des Dampfers war explodirt und hatte auf 
dem Dampfer eine arge Verwüſtung angerichtet. Die 
umherliegenden Gegenſtände wurden demolirt und 3 
Perſonen, welche in der Nähe ſtanden, weit fortge⸗ 
ſchleudert. Dem Heizer Friedrich Karl Chrtiſt. 
Schirrmacher aus Flensburg wurde der Kopf 
faſt vollſtändig zerſprengt, er blieb auf der Stelle 
tobi; ein gleiches Schicksal ereilte einen hieſigen Bür · 
ger, den Eigenthümer W. Calließ, Beſißzer des 
Brundflüds gr. Laſtadie Nr. 3; derſelbe befand ſich 
als wachthabender Steuer ⸗Aufſichtsebeamter auf dem 
Schiffe und wurde mit fortgeſchleudtrt. Seinen 
Tod beweint eine Wittwe mit 8 unerzogenen Kin ⸗ 
dern. Der erſte Maſchinenmtiſter des Schiffes, 
Adolf Georg Jefſen, erhielt gleichfalls ſchreckliche 
Verwundungen, an denen er zwei Stunden nach der 
Kataſtrophe verſtarb, auch er iſt Vater von zwei 
Kindern. Heute Vormittag war Herr Polizei⸗Prä⸗ 
ſident Graf Hue de Gratis perſönlich an der 
Unglüdsſtätte anweſend, und führt in Gemeinſchaft 
mit Herrn Pollzei⸗Junſpektor David und dem 
Kommiſſarius des Bezirks, Herrn Klapper, die 
polizelliche Unterſuchung. Die Ligen der 3 Ber 
unglüdtın wurden nach dem alten Krankenh auſe ge- 
ſchafft, von wo aus auch die gemeinſchaftliche Beer ⸗ 
digung derſelben beabſichtigt wird. — Die Unglücks⸗ 
ſtätte wurde ſchon im Laufe des Vormittags von 
einer nach Hunderten zählenden Menſchenmenge auf- 
geſucht; die Neugierde wurde aber nur wenig be⸗ 
friedigt, da das Betreten des Schiffes nicht geſtattet 
war und die Umgebung nur wenig Beſchädigung 


gte. 

Freienwalde i. P., 1. November. Bei der 
heute abgehaltenen Treibjagd in Brauns fort erhielt 
einer der Treiber, der Arbeiter Zügge, einen 
Schuß an den Kopf, welcher die Wange zerriß und 
in der Nähe des Ohres arge Verletzungen herbei ⸗ 
führte. 

jr Tempelburg, 2 November. Am 27. 
v. M. hat die verehelichte Aderbrfiger Kurth, Louiſe 
geb. Lange, als fie beim Sandgraben auf ihrem 
auf hieſigem Abbau belegenen Grundſtück beſchäftigt 
war, einen eigenthümlichen Fund gemacht, der viel⸗ 
leicht von beſonderem Werth iſt. Der Fund beſteht 
in 3 ganzen und 4 halben metallenen Ringen, um⸗ 
her lagen Scherben, jedenfalls von Aſchentöpfen oder 
Urnen herrührend; die ganzen Ringe ſind 21, 18 
und 14 Zentimeter im Durchmeſſer von einer Kom⸗ 
poſition, die aus Kupfer und Zinn hergeſtellt zu 
ſein ſcheint. Die Riage ſind gewunden, doch an 
4 Stellen mit entgegengeſetzten Windungen gearbeitet 
und mittelſt Häkchen, welche in abſpitzender runder 
Form auslaufen, zuſammengethan. Man nimmt an, 
daß dieſe Begräbnißſtätte aus ſehr alter Zeit vor 
Christi Geburt herrührt und daß die Ringe wohl 
J. Z. ale Kopfſchmuck gedient haben. Es wäre 
wünſchenswerth, wenn die Geſellſchaft für Alter⸗ 
thumslunde hier weitere Forſchungen und Nachgra⸗ 
bungen, welche der Beſitzer gern geſtatten würde, 
anſtellen möchte, da möglichenfalls noch mehrere 
Gegenſtände aus alter Zeit hier verborgen ſind; von 
den 4 halben Ringen fehlen die paſſenden Hälften 
und muß angenommen werden, daß entweder nur 
die Hälfte des Ringes der reſp. den zur Ruhe Be⸗ 
ſtatteten mitgegeben wurde, oder daß die übrigen 
Hälften ſich noch in der Erde befinden. 


Konzert. 
Stettin, 2. November. Der Schütz ⸗ 
ſche Mufil-Berein gab geſtern in Wolff's Saal 
unter Direltion des Herrn Robert Seidel ein 


Konzert, auf deſſen Programm acht Männerchöre 


von Liszt, Dürrner, Bruch, Jenſen und Gottwald 
und ein Oktett für Blastiuſtrumente von Gouvy 
ſigurirten. Das Oktett iſt geſchrieben für Flöte, 
Hoboe, 2 Klarinetten, 2 Hörner und für 2 Fa⸗ 
gotte, und iſt eine thematiſch recht gute Arbeit, ge- 
Hört aber wohl eher in den Prüfungsſaal eines 
Konſervatoriums, deſſen Auditorium aus Muſik⸗ 
ſtadirenden beſteht, als in den Konzertsaal vor das 
ſogenannte große Publikum. Kompoſttionen dieſer 
Art laſſen ſich ets auf eine dann und wann ein 
zeln auftauchende Kaprice des Komponiſten zurüd- 
führen. Jidenfalls war es für die Zuhörer ein 
gewiß äußerſt ſeltenee Genuß. Ausgeführt wurde 
das Oktett ganz vorzüglich, was das Publikum auch 
durch Belfallsſalven anerkannte. Die Blas ⸗Inſtru⸗ 
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ließe ſich vielleicht nicht unſchwer der Mangel an ztoiliſtrteſte Nation if diejenige deren Krieger ſich in 


guten Bläſern aus dieſer ungerechtfertigten Aus⸗ 
ſchließung von der Oeffentlichkeit beweiſen. Es iſt 
natürlich, daß der Künſtler, ſobald ihm keine Gele⸗ 
genheit geboten wird, ſeine Kunſtfertigkeit zu produ⸗ 
ziren, dieſelbe auch nicht mehr übt. 

Zuerſt war es das beſcheidene Fagott, welches 
in richtiger Selbſterkeuntniß ſeiner alternden Kräfte 
fh aus der Oeffentlichkeit zurückzog; ihm folgten 
bald die dröhnende Poſaune, das duftige Wald⸗ 
horn, die lachende Klarinette und die ſchüchterne, 
klagende Hoboe. Am längſten behauptete ſich noch 
die zarte Flöte; doch endlich ſchlug auch ihr Stünd- 
lein und ſie ertönt jetzt nur noch in ſtillen Abend⸗ 
ſtunden aus den höheren Stockwerken einſamer und 
abgelegener Straßen. 

Was die Ausführung der Männerchöre betrifft, 
ſo ſagen wir nicht zu viel, wenn wir behaupten, 
daß ſich ſchwerlich hier ein zweiter Chor mit dem 
Schütz'ſchen meſſen kann; die Ausführung war eine 
vorzügliche zu nennen. Die Zuhörer zeigten volle 
Zufriedenheit über den genußreichen Abend. 


Kunſt und Literatur. 

Die Behandlung Verunglückter bis zur An⸗ 
kunft des Arztes. Anweiſung für Nichtärzte zur 
erſten Hülfsleiſtung. Nach den von dem Geh. Me⸗ 
dizinalrath Prof. Dr. Skrzeczkz herausgegebenen Ta⸗ 
feln. Bei Enslin in Berlin. 

In kurzer, beſtimmter klarer Form werden auf 
zwei Tafeln zweckmäßige Anleitungen zur Wlederbe⸗ 
lebung Scheintodter und zum ſchleunigen Beiſtande 
bei Unglücke fälen gegeben. Nachdem in den allge⸗ 
meinen Vorſchriften die künſtliche Athmung beſchrie⸗ 
ben iſt, werden die einzelnen Handleiſtungen beim 
Ertrinken, Erhängen, bei Erſtickung in ſchädlichen 
Luftarten, Verſchütteten, Erfrorenen, Blitzſchlag, beim 
Scheintode der Neugeborenen, Ohnmacht und Kräm- 
pfen gelehrt. Die zweite Tafel umfaßt die erſte 
Hülfe bei Vergiftungen, Verbrennurg, Wunden, 
Blutungen, Kaochenbruͤchen, Verrenkungen und frem 
den Körpern in den natürlichen Oeffnungen. Die 
neueſten wiſſenſchaftlichen Anſchauungen waren bel 
dir vorliegenden Bearbeitung maßgebend, die auch 
Schaden zu verhüten geeignet iſt, indem fle vor ver⸗ 
kehrten Eingriffen gebührend warnt. Abbild us gen 
dienen zur Veranſchaulichung der im Text gegebenen 
Regeln. Der wünſchenswerthen Verbreltung der 
Tafeln iſt der mäßige Preis deifelben (50 Pf.) für- 
derlich. [241] 

Volks⸗Kalender zur Gedächtaiß unſeres lieben 
Dr. Martint Luthers im Sıyle und der Orthogra⸗ 
phie des 16. Jahrhuaderts. Streits Verlag in 
Dees den. 

Der Kalender will als Schreibkalender für's 
Jahr 1884 dienen, bringt eine ernſte und doch lu ⸗ 
ſtige Prognoſtikation des kommenden Jahres nach 
dem Laufe der Geſtirne und enthält im Kalenda⸗ 
rium eine ganz eigenartige Selbſtbiographte Luthers 
durch chronologiſche Anordnung von deſſen eigenen 
Ausſprüchen in Tiſchreden und Briefen über ſeine 
Welt⸗ und Lebens anſchauung, ſeine Jugendzeit, 
Schul- und Kloſterleben, reformatoriſche Thätigkeit, 
Ehe und Kinderzucht. 

Der Art ſtellt dieſer Kalender die Perſon Lu⸗ 
thers in den sigenften Rahmen ihrer Zeit, aus wel⸗ 
chem deren geiſtige Macht und Klarheit um ſo ge⸗ 
waltiger hervortritt. 12421 


Vermiſchtes. 

— Die künſtliche Ernährung kleiner Kinder, 
denen die Mutterbruſt ganz ober theilweis verſchloſ⸗ 
ſen, mit gutem Erfolge durchzuführen, iſt eine Quelle 
der Sorge in mancher Familie. Selbſt die vor 
züglichſte Kuhmilch bekommt den Kleinen oft nicht, 
wie ſchlechte Zunahme und Verdauungsſtörungen all 
täglich beweiſen Es it um jo erfreulicher, in der 
bekannten Timpt'ſchen Kinvernahrung ein bequemes 
Mittel zur Milderung ſolcher Mängel zu haben. 
Dieſer Zuſatz macht die Kuhmilch erheblich leichter 
verdaulich und die Kleinen gedeihen ſo trefflich da⸗ 
bet, daß er allſeitiger Empfehlung durchaus würdig 
erſchelnt. 

— Die überſeeiſche Aus wanderung aus dem 
deutſchen Reiche über die deutſchen Häfen und Ant- 
werpen betrug nach den Ausweiſen des kaiſerlich ſta 
tiſtiſchen Amts im September d. J. 14,753, des 
Vorjahres 15,530 3 im Ganzen beteug die amtlich 
nachgewieſene Auswanderung für die 9 Monate 
Januar - September d. J. 133,954, in demſelben 
Zeitraum des Vorjahres 160,966 Perſonen. 

— (Namen und Wappen der Familie Roth⸗ 
ſchild) Anſelm Mayer bewohnte in der Frankfurter 
Judengaſſe ein elendes Haus, welches er durch ein 
rothgefärbtes Schild über der Thür kenntlich gemacht 
hatte. Weil nun der Name Mayer in Dentſchland 
eben nicht ungewöhnlich iſt, nannte man den An⸗ 
ſelm Mayer zur Unterſcheidung von ſtigen Namens- 
vttera: Maper⸗Rothſchild. So if der Name ent- 
fanden. Die Familie, deren Stammvater jener 
Anſelm iſt, hat in ihrem Wappen ein rothes Schild 
und in letzterem elne Hand, welche fünf Flechten 
hält, als Andeutung dee Zweige, in welche die Fa⸗ 
milie ſich thtilt. Unter dieſer Hand ſtehen die la⸗ 
teiniſchen Worte: Concordia, integritas, indu- 
stria, (Eintracht, Rechtſchaffenheit, Fleiß). 

— (Aphorismen) 1. Am empfindlichſten iſt 
es, wenn man mit eigenen Waffen geſchlagen wird. 
— 2. Beſcheidenheit iſt auch manchmal Hochmuth. 
— 3. Heutzutage find alle Fraaen Engel, aber nicht 
alle dieſe Engel ſind — Frauen. — 4. Wie die 
heißen Sonnenſtrahlen verſengen, die milden aber 
beleben, ſo wirkt nicht die heiße Leidenſchaft, ſondern 
die ſtille Liebe eines edlen Frauenherzens belebend 


mente insgeſammt, möge ihr Stammbaum ſich auf auf alle guten Vorſätze eines charakterloſen Mannes. 
Holz oder Blech zurückführen laſſen, find lärgſt als — 5. Wohlthun iſt der größte Troſt im Unglück. 


= nicht mehr kourfähig aus der Reihe der Konzert- 


uſtrumente geſtrichen. Indeß mit Unrecht. Es 


— 6. Die Jutimität verbieten, heißt der Freund ⸗ 
ſchaft den Lebens nerv durch ſchnelden. 7. Die 


Feindesland am rückfichtsvollſten benehmen. 

— (Die Reiſe nach Jeruſalem.) In dem 
Städtchen Przedborz in Ruſſiſch⸗Polen wurde neuer- 
lich mittelſt großer gedruckter Plakate publizirt, daß 
eine berühmte, auf der Durchreiſe begriffene drama⸗ 
tiſche Geſellſchaft in einem öffentlichen Saale das 
Drama „Die Reiſe Chriſtt nach Jeruſalem“ zur 
Darſtellung bringen werde. Jeder Gebildete in der 
Stadt war natürlich neugierig, das neue „Drama“ 
von der „berühmten dramatiſchen Geſellſchaft“ auf- 
geführt zu ſehen und in Folge deſſen war der be⸗ 
treffende Saal am Abend geſteckt voll. Das zahl⸗ 
reich verſammelte Publilum mußte aber recht lange 
auf den Beginn der Vorſtellung warten, doch als der 
Vorhang endlich in die Höhe ging, erſchien auf der 
Bühne ein als „Chriſtus“ verkleideter Mann, der 
gar nichts ſprach, ſondern eine Welle lang in die 
Ferne blickte. Nach einigen Minuten erſchien auf 
der Bühne ein zweiter Mann, es war der Kaſſirer 
der Geſeuſchaft, der bis jetzt an der Kaffe geſeſſen 
und die Eintrittsgelder entgegengenommen hatte und 
fragte Chriſtus: „Wohin gehſt Du, Chriſtus ?“ 
„Nach Jeruſalem,“ war die Antwort. „Ha, dann 
dann gehe ich auch mit,“ bemerkte darauf der Zweite 
und Beide gingen von der Bühne und aus der 
Stadt auf Nimmerwiederſehen davon. 

— Schwere Berdächtigung.) „Man fagt: 
er ſoll heimlich kein Schwelnefleiſch eſſen!“ 
(Gute Unſache.) „Wie, Nachbarin, am 
hellen Tage in den Federn? Sind Sie krank?“ 

„Ach nein, aber ich muß das Bett hüten.“ 

„Mein Gott, warum dean?“ 

„Weil es mein Mann ſonſt ins Pfandhaus 
trägt.“ 

— (Wiener Haus herrulogik) Misther: Aber 
einiger Höflichkeiten dürften Sie ſich ſchon gegen 
Ihre Parteien befleißigen. 

Hausherr: Was, Höͤflichlelt? Dis braucht's 
bet mir nöt; — dös is überhaupt blos an Artlg⸗ 
leit von mir, wenn i mit Ihna höflich bin. 

(Moderne Richtung) 

Von der neuen Oper ſchickt man 

Mir die Stimmen zum Probiren. 

Notenköpfe zwar erblickt man, 

Doch Muſtk iſt nicht zu ſpüren. 

An der Harmonie erſtickt man, 

Denn, ſtatt zart das Herz zu rühren, 

Macht man Lärm. Uad dann erſchrickt man. 

Und das nennt man Komponlren! 


Viehmarkt. 

Berlin, 2. November. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 382 Rinder, 1067 
Schweine, 598 Kälber, 420 Hammel. 

Von Rindern wurden nur einige wenige 
Stücke 3. Qualität zu 42 — 46 Mark, 4. Qualitat 
zu 36 — 40 Mark pro 100 Pfund Flelſchgewicht, alſo 
zu Preiſen des vorigen Montage verkauft. 

Für Schweine zeigte ſich zwar etwas mehr 
Begehr, jedoch wurde der Markt nur etwa zur 
Hälfte geräumt, und zwar (bei ſehr fihleppentem 
Geſchäft) zu Preiſen, welche Hinter denen des letzten 
Montagsmarktes um 3 bis 4 Mark bezw. 1 Mark 
zurückblieben. Mecklenburger, in geringer Zahl vor⸗ 
handen, wurden gar nicht gehandelt; Pommern und 
gute Landſchweine brachten 45 — 47 Mark, Senger 
42—44 Mark, Serben 44 — 45 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent Tara pro 
Stück. Balonyer 47 — 48 Mark pro 100 Pfund 
Lebendgewicht bei 40 — 45 Pfund pro Stück Tara. 

Von den Kälbern konnte nur bie beſtt 
Waare annähernd die Preiſe des vorigen Marktes 
behaupten; geringe und Mittelwaare war ſchon 
ſchwerer verſäaflich und ging im Preiſe um 1—2 
Pf. zurück. Wir rotiren: Beſte Qualtität 54 — 60 
Pf. und geringere Qualität 45 — 52 Pf. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand lein Umfap ſtatt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, 2. November. Die „Danziger Zel⸗ 
tung“ berichtet aus Dieſchau über die Verhaftung 
einer ſich Plotrowskt nenneuden Perſönlichkeit, welche 
ſich ſelbſt beſchuldigt habe, von ruſſiſchen Ntbiliften 
zur Ausführung eines Attentats aaf den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck abgeſandt zu ſein. Bel 
der Vernehmung habe er angegeben, er ſei ein ru)- 
ſiſcher Schauſpieler, von den Nihlliſten mit Reiſe 
mitteln verſehen und über Riga nach Danzig geſandt 
worden. Bel dem Verhafteten ſeien eine Mor- 
phtumſpritze und ein nihiliſtiſches Gedicht vorgefunden 
worden. 

Oldenburg, 2. November. Der Großherzog. 
die Großherzogin und die Erbgroßherzogin ſiad heute 
Abend von Eutin hierher zurückgekehrt, der Erb⸗ 
großherzog, welcher die Reife bis Elofleth auf feiner 
Dampſyacht zurückgelegt hatte, war ſchon vorgeſtern 
hier angekommen. b 

Wien, 2. November. Die Berichte der Aus- 
ſchüſſe beider Delegationen über das Budget für 
das Auswärtige find heute publizirt worden. Der 
Bericht des Budgetausſchuſſes der öſterrtichiſchen 
Delegation hebt im Eingange die im Ausſchuß ab⸗ 
gegebene bündige und entſchiedene Verſicherung des 
Grafen Kalnoly hervor, daß die Beziehungen der 
Monarchie zu allen Staaten ohne Ausnahme durch- 
aus freundſchaftliche ſeien. Der Miniſter habe die 
ungetrübte Fortdauer und die weitere Kräftigung 
des innigen Verbandes zwiſchen Orſterreich⸗Ungarn 
und Deutſchland beſtätigt und verſichert, daß dieſes 
eminent auf Erhaltung des Friedens geftelte Bünd⸗ 
niß nach keiner Richtung hin eine offenflve Spitze 
biete. In der Betonung dieſer ſeiner Bedeutung 
von Seiten der Regierung und der Würdigung 
derſelben ſeitens der übrigen Kabinette erblicke der 
Ausſchuß eine wiitere Gewähr für den Forthiſtand 
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der vollkommen befriedigenden freund ſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen, welche der Miniſter rückſichtlich aller 
Mächte habe konſtatiren können. Durch die Ver⸗ 
ſicherung des Miniſters, es erſcheine ſomit die Er⸗ 
haltung des Friedens auf eine längere Dauer ge⸗ 
ſichert, gewinne dieje Erklärung erhöhten Werth. 
Angeſichts der bisher und für die Zukunft auf Er⸗ 
haltung des Friedens gerichteten Beſtrebungen des 
Miniſteriums lönne die gemelnſame Regierung eines 
allſeits vertrauensvollen Entgegenlommens und be⸗ 
reitwilliger Unterſtützung ſich verſichert halten und 
Kraſt ſchöpfen in der Ueberzeugung, daß fie ſich in 
Uebereinſtimmung befinde mit den Wünſchen, Zielen, 
Bedürfniſſen und Intereſſen aller Beruſskreiſe. Der 
Bericht des Aus ſchuſſes der ungariſchen Delegation 
konſtatirt mit Befriedigung, daß die Leitung des 
auswärtigen Amtes ſich aller mit der materiellen 
Lage der Monarchie nicht vereindarlihen und mit 
deren inneren Struktur in Widerſpruch ſtehenden Ex⸗ 
panſionsverſuche enthalten und Alles ver mieden habe, 
was auch nur den Schein einer Probokatlon hätte haben 
könen und daß fie ihr Streben in eeſter Linie dahin 
gerichtet habe, die Monarchie für möglichſt lange 
Bat der Segnungen des Friedens theilhaftig werden 
zu laſſen. In zweiter Linie habe das auswärtige 
Amt ſeine Thätigkeit dahin gerichtet, daß die Mon⸗ 
archie im Falle eines ungerechtfertigten und u mo⸗ 
tivirten Angriffes nicht alletaſtehe. Das Pivot der 
auswärtigen Politik bilde das intime Freundſchafts⸗ 
Berhältuiß zwiſchen Orſterreich Ungarn und Diutſch⸗ 
land, welches, wie der Ausſchuß aus den Erklä⸗ 
rungen des Miatſters zur erfreulich en Kenntuiß ge- 
nommen habe, niemals gefährdet geweſen fer und 
deſſen Stabilität auch für die Zukunft volllommen 
geſichert jet. Dieſes freundſchaftliche Verhältniß ver 
beiden Mächte ſei nicht nur vobkommen geeignet, 
das vorgeſteckte Ziel veſſelben, nämlich dle Beſeiti⸗ 
gung alles deſſen, was zur Störung des europäl⸗ 
ſchen Friedens führen lönne, zu verwüllichen, fon» 
dern müſſe auch abſchreckend auf Jeden wirken, der 
die eine oder andere der beiden Mächte zum Ge⸗ 
genſtand eines feindſeligen Verſuchs zu machen beab- 
ſichtigen follte, es müſſe endlich auch eine kräftige 
Attraktion auf alle jene Staaten ausüben, welche 
ſich mit den beiden im Wunſche nach Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens begegneten. Thatſächlich hätten 
ſich denn auch andere Staaten dieſer mittelturopäl⸗ 
ſchen Friedensliga angeſchloſſen, welche ihrer Auf⸗ 
gabe um fo beſſer entſprechen werde, je größer die 
Anzahl Derjentgen ſel, welche behufs deren Durch ⸗ 
führung in Soltdarität mit einander träten. Der 
Bericht begrüßt mit inniger Sympathie die Exklä⸗ 
rung des Miniſters bezüglich des Verhältniſſes der 
Monarchie zu Italien. Das auswärtige Amt habe 
nur eine den wiederholt ausgeſprochenen Wünſchen 
der ungariſchen Delegatlos entſprechende Politil be⸗ 
folgt, als es, auf völlg vereinzelte Erſcheinungen 
kein Gewicht legend, nur die Wün ſche der talieni⸗ 
ſchen Regterung und des überwiegenden Theiles der 
dortigen Öffentlichen Melnung als maßgebend be⸗ 
tac tend, das Freundſchasts⸗ Verhältniß noch enger 
geknüpft habe welches Oeſterreich Ungarn mit Ita⸗ 
lien verelne und weſches dem Leptesen möglich ge⸗ 
macht habe, in den Kreis der Mächte einzutreten, 
die ſich die Erhaltung des europäiſchen Friedens als 
Hauptziel vorgeſteckt hätten. Da für die Sicherung 
des emopätſchen Frledens die Haltung Rußlands 
von hoher Wichtigkeit ſei, ſo ſchließe ſich der Aus⸗ 
ſchuß der Urberzeugung des Mlniſters an, daß nicht 
nur dem ruſſiſchen Katjer perſönlich, ſondern auch 
deſſen Regierung dee Gedanke eines Angriffälsieges 
fern liege, daß die Hoffnung berechtigt ſei, es werde 
ſich auch im ruſſiſchen Volle die Tendenz der maß⸗ 
gebenden Kreiſe, das Freundſchafts ⸗Verhältaiß mit 
Oeſterreich Ungarn aufeecht zu erhalten, immer mehr 
befeſtigen und daß in Folge deſſen auf die Fort⸗ 
dauer der gegenwärtigen Frievens⸗Epoche gerechnet 
werden könne. Der Ausſchuß habe dieſe Enuncla⸗ 
tion auf Grund der eingehenden Mollvirung, mit 
welcher ſie der Miniſter begleitet habe, zur ber uhl⸗ 
genden Keuntniß genommen. Der Birlcht erwähnt 
ferner die befriedigenden Erklärungen des Mintfters 
bezüglich Serbiens und Rumäniens uad giebt dem 
Zunſche Ausdruck, daß die berechtigten Forderungen 
der Pforte gegenüber Bulgarien energiſcher als bis⸗ 
her unterſtüßt werden möchten. 

Paris, 2. November. Die Vorlage des Krlegs⸗ 
miniſters Campenon über die Kolontal-Armee ſoll 
der Deputirtenkammer in nächſter Woche zugehen, 
es ſoll für dieſelbe die Deinglichkeit beantragt 
werden. 

Der „Temps“ macht darauf aufwerkſam, daß 
in der am Mittwoch vom Miniſterpräſtdenten Ferry 
mitgetheilten Depeſche Tricous richt dabon die Rede 
ſet, daß die chineſiſche Reglerung den Botſchafter 
Tſeng desavonirt habe, ſondern davon, daß Tſeng 
von dem Vicekönig Li- Hung Tſchang desavoulrt wor⸗ 
den jet. 

he amtlichen Blatte für Tunis iſt nunmehr 
das Delrtt über die Organtſation des dortigen Mu⸗ 
nizipalrathe publlzut worden, danach beſteht der 
Munizipalrath aus reinem Präſidenten, zwei Beige⸗ 
oidatten und je acht eingeborenen und europälſchen 
Mitglied ra. 

Bei dem Unfall, von welchem der geſtern Abend 

von hier nach Breſt abgelaſſene Poſt-Eiſenbahrzug 
betroffen wurde, ſind eine Perſon getödtet und 19 
Perſonen verwundet worden. 
Wie aus Paris berichtet wird, hat der 
franzöſtſche Geſundheiterath beſchloſſen, den Dr. 
Broaardel zum Studium der Trichinoſe in die Pro⸗ 
vinz Sachſen zu ſchicken. 

London, 2. November. Die beiden Geſell⸗ 
ſchaften der hleſtgen unterlrdiſchen Eiſenbahn haben 
eine Belohnung von je 250 Pfd. Sierl, für die 
Entdeckung der Urheber der Exploſton vom 30. v. 
M. ausgeſetzt. Die Regierung ſoll eine Belohnung 
von 500 Pfd. Sterl. zugeſichert haben. 


| 


\ 


2 


| Nach uns Die Sünbfluth. 
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70 
Ja, ja, ich wollte auch, Alles wäre vor bei und 


es wäre Schlafenszelt, denn dieſer letzten Tage Qual jagte er, dem hageren Manne auf die Schulter 


war groß“, ſrufzte Paul während er die @läjer 
wleder füllte und einen Blick auf die Stutzuhr warf, | 
die unter dem Spiegel ftiad, „Du willt Dir alſo 
das Neſt wicht anſehen!“ 

„Später, lieber Junge, wir haben ja heute doch 
leine Muße dazu. Laß mich gehen, es iſt auch 


Zeit für Dich, an die Tolflette zu denken.“ 


„Gute Leute und ſchlechte Muſtlanten!“ brummte zu kommen. Dach andere Leute erfahre ich, daß anſchlagend, der etwas gezwungen klang. „Du kannſt 
Paul ihm nachblickend, während e die Brille dict er ſich noch einige Tage hier umhergetrütben und wohl ein flommes Sprüchlein für mich beten, 


vor die Augen rückte. Er ſtellte die dickbauchige 


l 


feine Freude haben mußte; ſelbſt von der Stirne 


des Armenpflegers ſchwanden für einige Stunden die 


} 


! 


Seltene! 
Stimmung ihren Hö. epunkt erreicht hatte, ſetzte der habe jo viele trübe und ſchwire Tage mit Helene 


ſchwermüthigen Schatten, die ſeit dem Todestage 
ſelner Frau auf ihr lagerten. 


Als die Tafel aufgehoben war und die 


Doktor ſich zu ſeinem Freunde Schlichter. 
„Wie haben einau ver langt nicht geſehen“, 
liopfend, „wie ſtebt's denn aus mit Ihnen ? Haben 
Ste vos Idrem Pflegeſohn noch gar nichts gehört?“ 
„Keine Silbe!“ 
„Seit jenem Abend nicht?“ 
„Neia“, erwiderte Schlichter und ein unſagbar 
bitterer Zug umzuckte dabei feine Mund winkel, 
hat es nicht gewagt, mir noch einmal vor die Augen 


Frlaſge ia den Waadſchrauk. den er ſorgſam ver- verschollen. Ich werde wohl auch nie wieder etwas 


1 


1 


4 
1 


um vogte. „Ich hoffe, bei meiner Rückkehr Alles in meine Kinder wenigſlens müſſen wiſſen, daß ich mich 


. 


hy 


* 


ſchoſſenen, jpiftelvürren Proviſor, veſſen 


ſchloß, dann verlieh er das Kabinett, um in der 
Offizin noch einige Anordnungen zu treffen. 

„Sie haben alſo Ihre Inſtrultionen für alle Fülle, 
Verehrteſter!“ wandte er ſich zu ſeinem hochaufge⸗ 
eckiges 
Haupt ein ganzer Wald von pechſchwarzem Haar 


beſter Oer nung zu finden.“ 


Er nickte den Gehülfen roch einmal mit wobl⸗ 
wollender Herablaſſung zu und ſchritt mit ſtolz er⸗ 
boben mm Haupte hinaus; die wenig ſchmweichelhaften 
Worle, die idm folgten, vernahm er nicht. 

Eine Stunde ſpäter rolle der Wagen mit ihm 
von dannen, der ihn zur Wohnung jener Braut 
brachte und abermals eine Stunde ſpäter ſtand er 
mit ihr vor dem Altar, um in den längſt e ſehnten 
Hafen der Ehe einzulaufen. 


Wie fein Antlitz ſtrahfte und ſeige Augen leuch⸗ 


teten, als er neben feiner jungen, verſchämten Gattin 
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per Mai⸗Juni 190,0 bez., B. u. G. per Juni⸗Juli 192 bez. ftit 


I 
. 


an der reich gedeckten Feſttafel ſaß ! 


aus gebracht hatte! j 
cke war sim heiteres, ſa öyts Feſt, an dem Jeder 


dann die Stadt verlaſſen haben ſoll, ſelldem iſt „ 


von ihm hören. Nehmen Ste es mir nicht übel, 


wenn ich nun mich fortſtedle, ich ſehne mich in meine" Glück auf die Probe ſtellen.“ 


freudloſe Einſamkeit zurück.“ 


„Warten Ste noch einen Augenblick, ich gehe 


mit Ihnen, erwiderte der Doktor leiſe, „ich kann 
mich nicht fortſtehlen, wie Sie, Tante Lorchen und 


entferrt habe.“ 


Der Armenpfleger nlckte zuſtimmend, eine Biertel · 
ſtunde ſpäter verließen die beiden alten Herren den 
Beſtſaal. 

Niemand vermißte ſie, die heitere Stimmung 
währte bis Mitternacht, nicht ther war das Feſt 
zu Ende. 


Am anderen Morgen ſaß Gotifried mit ſeiner 


Mutter allein beim F ühſtück. | 


Die alte Fran war anfangs etwas wehmüthig 
gefimmt, fie vermißte ihre Tochter, aber als ſte des 
vergangener, ſo fröhlich verlebten Tages und dee 


Glücks des Kindes gedachte, ſchwanden die Schatten 
Wie fröhlich er dem Doktor zunidte, als dieſer bald wieder. Gottfited berichtete ihr, daß Paul bel grob geflochtenen Kord heimtragen werde.“ — 
tinen humoriſtiſchen, aber drum nicht minder tief 
empfundenen Trinkspruch auf das junge Ehepaar 


feiner Rückkehr fie ia feinem Haufe zu finden er- 


warte, fie nickte zuſtimmend, ein hiiteres Lächeln des Vormittags erledigt, 
anmelden ließ. 


glitt über ihr gutmuthlges Geſicht. 


Spiegel und fahr mit einem Taſchenbürſichen über 


er ſein Haar und den langen Vollbart. 
„er 


Gönne mir beute voch Ruhe“, bat fie worgen" 


wollen wir dann mit dem Einpacken beginnen. Ich kier raſch, indem er eine Schublade feines Schrelb⸗ 
hätte es gerne abgeſchlagen, aber die Kinder wollen tiſches öffnete, aus der er einige Papiere holte. 
nun einmal nicht anders, ich fol bei ihnen wohnen, „Laſſen Sie ſich endlich wieder einmal blicken ?“ 
und für die kurze Zelt, die ich noch zu leben habe, begrüßte er den Eintretenden mit vertraulicher Freund ⸗ 
wünſche ich ſelbſt, ihnen recht nahe zu bleiben. Ich lächelt, während er ihn durch einen Wink einlud, 
Platz zu nehmen „Ich habe Ste längſt erwartet, 
durchgemacht, daß ich nun auch gerne die frohen um ihnen einen Vorſchlag zu machen, den Sie 
wit ihr erleben möchte. Im Uebrigen werde ich sicherlich annehmbar finden werden.“ 
das junge Ehepaar ſeinen Weg geben laſſen und] Goitfried und Otto wechſelten veiſto len einen 
mich in ſeine Angelegenheiten nicht einmischen, ſelbſt er ehe Bid 8 055 der En ſich in 
dann nicht, wenn mie etwas nicht gefallen ſollte. en Seſſel nieder. 1 


— Du willſt ſchon wieder fort?“ K 9 00 10 uh 
„Ste werden in Mu aben, als tech ⸗ 
Gottfried hatte ſich erhoben. er ſtand vor n Direktor an die Spitze einer großen Ma⸗ 


ſchinen fabrik zu treten? feagte der Bankter. 


„Da müßte ich doch zuvor wiſſen, wie groß das 
Etabliſſement iſt und welche Maſchlnen in ihm ge⸗ 
ich baut werden“, erwiderte Botifrled ruhig. 

„Ach was, wen Gott das Amt giebt, dem giebt 
er auch den Verſtand! Ua wer an der Spitze 
eines ſolchen Uaternehmens ſteht, dem liegen vor 
allen Dingen die Pflichten der Repräſentatlon ob, 
3 die Arbeiten verrichten Andere für ihn, er braucht 
„Gütiger Himmil, ‚Du willſt doch nicht auch an nur zu unterſchielben. Wir, das heißt meine Pia 
Börſe jpelalicen ? ſchäftsfreunde und ich, beabſichtigen, elne große 
„An der Börſe wicht, wohl aber in der Ehe, die Maſchinenfabritk zu kaufen, die uns zum Zwecke 
ja auch ein Hazardſplel genannt wird.“ der Umwandlung in eine Altten-Geſellſchaft ange⸗ 

„Oh, nun verſtehe ich, Du willſt um die Tochter boten worden if, Wie werden dieſes Werk be- 
des Bankiers werben ?“ deutend vergrößern, die Baupläne find ſchon fertig, 

„Das beabſichtige ich allerdings, aber ob mir es ſollen hauptſächlich Lokomotiven, aber auch an- 
dieſe Abſicht gellngen wird, das iſt eine andere dere Maſchinen gebaut werden, das Etabliſſement 
Frage. Na, adieu, Mutter wenn is nicht ſeinfvon Borſig ſoll gegen das unſere verſchwinden. 
ſoll, dann tft es nicht.“ Sie Bu — techaiſcher 1 di: . 

Er gab ihr die Hand, ſie hielt ſie lange in mit einem Gehalt von zehntaujend Thaler und Tan 
ver ihrigen und blickte ihm voll zärtlicher Alete im hene vom Runge inn. Sie erhalten da kletars 
die Augen. Palais zur Wohnung Egqaipage und a jeder Reife 

J habe Keine Sotge“, ſagte ſie zubig, „geh im Jntereſſe des Geſchaͤfts hohe ten. Sind 


mein Sohn, und Gott geleite Dich.“ ie t dulden 

„Wir werden ſchen“, ſagte Gottfried, als er das „Jg der That, sin verlockendes Auerbieten, für 
Haus verlaſſen hatte, „wagen muß ich, wenn ich, das ich Ihnen dankbar bin“, ſagte Gottfried, mit 
gewinnen will, aber ich fürchte, daß ich einen recht der Haub langſam durch den Bart fahrend. „Es 
fragt ſich nur, ob diefes ven zu grüsdende Eta⸗ 
Der Bankier Sch lichter halten eben die Geſchäfte bliſſement jo gute Geſchaͤfte machen wird !“ 
als Gottfried Neuber ſich „Und was läge daraa, wenn es is den erſten 
Jahren nicht der Fall wäre? Ihr Einkommen wird 
„Soll eintreten, iſt willkommen!“ ſagte der Ban- Ihn n fostraktuch geſichert“ 


„Ja, Mutter“, nickte er, einen ſcherzenden Ton 


mache einen recht ſchweren Gang.“ 
„Wohin?“ fragte ſie betroffen. 
„Zum Bankier Schlichter, ich will einmal mein 


der 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 2. November. Wetter neblig. Temp. 
+ % R. Barom. 287 7". Wind SO, 
Weizen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
165—180 bez, per November u. per November⸗Dezember 
178,5 B. u. G., per April⸗Mai 188 —189,5—189 bez., 


Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 141— 
148 bez., per November u. per November⸗Dezember 
142,5—142—143 bez., per Dezember⸗Januar 144,5 
nom., per April⸗Mai 149,5 — 150 — 149,5 bez., per Mai- 
Juni 150,5—151 bez., per Juni⸗Juli 151,5 bez. u. G. 

Gerſte per 1000 Klgr loko Oderbr., Märk. u. Pomm. 
129 133 bez., feine bis 170 bez. 


Hafer per 1000 Klgr. koko 130—143 bez. 
Rüböl ruhig, per 100 Klgr loko ohne Faß bei Kl. 


65 B., per November 63,5 bez., per April⸗Mai 63,7 B. 


Spiritus ftill, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
49,8 bez., per November 49,4 B. u. G., per November⸗ 
he 

1 


Dezember 48,4 B. u. G., ver April⸗Mai 50 — 49,8 — 50 
bez., per Mai⸗Juni 50,5 B. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8,2 tr. bez., alte Uſance 


30665 tr. bez. 


* 
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Termine vom 5. bis 10. November. 
Subhaſtationsſachen. 
5. A.⸗G. Bahn. Das dem Maſchinenbauer Auguſt 
Schulz geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A-G. Stepenitz. Das dem Halbbauern Joh. Heinr. 
Fr. W. Falk geh, in Baſenthin bel. Grundſtuück. 
. 4:6 Stettin. Das dem Kauſm. Franz Klietmann 
geh., hierſelbſt, Pommerensdorferſtr. 11, bel. Grdſt. 
A.⸗G. Rummelsburg. Das dem Eigenthümer Karl 
Wetzel geh., in Gladdow bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Kolberg. Das dem, Rittergutsbeſitzer Mart. 
Fr. Heyn geh. Rittergut Stöckow. 
„ A.⸗G. Stargard. Das dem Ingenieur O. Bauer 
geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Bütow. Das dem Eigenth Friedr. Quctscke 
ge. in Nippoglenſe bel. Grundſtück. 
. A.⸗G. Stargard. Das dem Händler Friedr. Schu⸗ 
mann geh., in Freienwalde bel. Grundſtück. 
. A.⸗G. Rummelsburg. Das der Wittwe Dor. Venzke, 
geb. Warmbier, geh., in Reinsfeld bel. Grundſtück. 
Konkursſachen. 
A.⸗G. Swinemünde. Gläubiger ⸗Verſammlung: 
Kaufm. Rich. Schackwitz daſelbſt. 
. A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: 
Händler Jul. Lindner hierſelbſt. 
8. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗ Termin: Kaufm. Louis 
Block hierſelbſt ! 
10, A.⸗G. Stolp. Prüfungs⸗Termin: Maurermſtr. H. 
Falkenhagen und deſſen Ehefrau Karoline geb. 
Schroeder daſelbſt 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 14. November d. J., 


Vormittags 10½ Uhr, 
ſoll die an der Ecke des Königsplatzes und der Königs⸗ 
thorpaſſage im Bauv. XXIV belegene Parzelle Nr. 15/16, 
groß 1387 qm, im Terminslokal 
Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, 
öffentlich verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie Lageplan können in 
unſerm Geſchäftszimmer vorher eingeſeheu werden. 
tettin, den 27. Oktober 1883. 
Die Reichskommiſſton 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


1 
a werden nach amerikaniſchem Syſtem 
Zähne aeg; unter vollſtändiger Ga⸗ 
vantie naturgetreu und preismäßig eingeſetzt, plom⸗ 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz⸗ 
lich gefahrlos a. v Sprechſtunden täglich Vorm. 
von 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, prakt. Dentik, 


We Ein Grundſt. in Stettin, an der 
0 faſh. Pölitzerſtr. v. d. Königsthor, 


Materialwaaren⸗ 


7 rentabel, m. Läd, ev. ſehr gut zur 

N Fleiſcherei auch Reſtaur. paſſ., if 
preisw. b. ein. Anz. v. ca. 12,000 M. z. verk., od. a 
mit ein. ſtädt. od. ländl. Grundſt z. vertauſch. Off. v. 
Selbſtreflekt. erb. unt. F. A. 10 an die Exped. des 
Stett. Tagebl., Schulzenſtr. 9. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 14. November d. Is., 


Vormittags 11 Uhr, 
975 nachbenannte, an der Moltkeſtraße belegene Grund⸗ 
ücke 


2 242 
1) Slächemabfchnitte 1 und 1 19 Ar 45 Qm. 
222 2243 


I 


2) 1 


groß, öffentlich verſteigert werden. 

Die Verkaufs ⸗ Bedingungen, ſowie Auszug aus der 
Grundſteuermutterrolle und Handzeichnung können in 
unſerem Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 

Stettin, den 25. Oktober 1883. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 14. November d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen nachbenannte, dem Reichsfiskus gehörige Wieſen⸗ 


grundſtücke 
1) ein im Vorbruche zwiſchen dem Güterbahnhof der 


4 = 18,3 


* * 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn und dem Vorfluth⸗Kanal 8 


gelegener, früher zur Hauswieſe Louiſenſtraße 24 ge⸗ 
hörig geweſener Theil derſelben, Flächenabſchnitt 
403 

168 17 Ar 10 Qm., 


2) die im Vorbruche im ſog. fetten Orte, Succow's 


Speicher gegenüber gelegene Wi ſe, Flächenabſchnitt 9 


58 1 Helt. 98 Ar C0 Om. 
groß, öffentlich verſteigert werden. 

Die Verkaufs = Bedingungen, ſowie Auszug aus der 
Grundſteuermutterrolle und Handzeichnung können in un⸗ 
ſerem Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 

Stettin, den 25. Oktober 1883. \ 

Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Badener 
Klaſſenlotterie. 


us 


Haupt- und 
Y Schluf:Ziehung 


— 20. bis 27. November 1883. 
1 ew. i. W. v. M. 60,000 
1 e, e , , „ 80,000 
1 
1 
1 
f 


n PT Na > 12000 
5 E 6000 
* * * * * 5000 
* * * * * 4000 
8 N 8000 
erner 1 2500, 1 & 2000, 1 à 1800, 1 & 1500, 1 
1200, 2 à 1000, 3 & 900, 4 U 800, 6 8 700, 8 8 600, 
12 8 500, 16 & 400, 20 & 850. 30 & 800, 45 & 250, 


60 à 200, 80 & 150, 100 & 110, 150 8 50, 250 & 80, 
3800 & 10, 402 mit zuſammen 7450 Phot. 
Im Ganzen 5000 Gewinne im Geſaumtbetrage von 
er eine 


viertel Million Mark. 


Ganze Originallooſed 10 M. 50 Pf. | 


Halbe Antheillovfe REM. 50 Pf. 
Viertel do. 


Rob. Ta. Schröder, Schulzenſt. 32. 


Bei Entnahme von 10 Looſen gewähre 15 ein Frei⸗ 0 


loos, Wiederverkäufern entſprechenden Rab 


a3 M. offerirt 
das General⸗Debit für Stettin 


sind keine Papierkragen, denn sie sind mit wirklichem Web- 
stoff vollständig überzogen, | „ haben also genau das Aus- 
sehen von Leinenkragen. Jeder einzelne Kragen kann 
von 3 bis 6 Tagen getragen werden und kostet 4 
doch nur von 4 bist 7 Pfennige, also der 
theuerste nicht mehr als das Waschlohn der leineflen 
Kragen. Mey's Stoff- Kragen bieten bei voll- 
endeter Schönheit der Form, tadellosem Sitzen, pracht- # 
vollem Appret die grösste Bequemlichkeit, da man 
stets neue Kragen trägt, diealso immer 
5 gut passen. ; 


| MEY&EDLICH,Plagwitz-Leipzig, | 


von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko versandt werden, 
ausserdem in 


STETTIN 


„ L. Löwenthal Sohn, 


Inhaber Mero VLätend heut, 


Mönchenstrasse 15. 


N 7 0 


Etabliſſement 


F. Potolowsky, 


Stettin, Breiteſtr. 2 


v. 10 Sor, neue Test. v. 2 Sgr. an Aid Reis 
zu haben bei Cn. Knabe, inbenfl 24, p. 


Bibel 


| Heilung der Athmungs⸗ und 
Ernährungsorgane und der 


7 0 ; * r 1 
Versende gehen Nach. gänzlichen Entkräftung 
me: durch Anwendung des echten Johann Hoff'⸗ 
Viſam⸗Muffen ſchen Malzheilnahrungsmittels des K. K. Hof⸗ 


lieferanten Johann Hof, alleinigen Er- 

finders und Erzeugers der Malzpräparate 
ö in Berlin, Nene Wilhelmſtraße 1. 

Lichtenberg, 1 Mai 1883. 

Nachdem meine Frau drei ſchwere Krankheiten, 
Nervenfieber, Bruſt⸗ und Bauchfell⸗Entzündung, 
glücklich überſtanden hatte, war dieſelbe ſo ſchwach, 
daß ſie faſt nichts mehr genießen konnte; da wurde 
meiner Frau von verſchiedenen Bekannten das 
Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und 
die Eiſen⸗Malz⸗Chokolade gerathen. Ich machte 
den Verſuch und kann heute mit Freuden ſagen, 
daß nach dem Gebrauch von etwa 40 Flaſchen 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, 83 Pfd. Eiſen⸗Malz⸗ 
Chokolade und 6 Fläſchchen konzentr. Malzextrakt 
ich meine Frau jo geſund und kräftig fühlt, wie 
ſie es niemals im Leben war. 

Ich danke dem Erfinder Johann Hoff und wünſche, 
daß mein Ausſpruch in allen Zeitungen bekannt 
gemacht werde, damit ähnlich Leidende wiſſen mögen, 

wo ſie ein Mittel finden, was ihnen Hilfe bringt. 
1 Friedrich Bölcke, Arbeiter, 
Dorfſtraße 18. 


4,00, 5,00, 6,00, 7,00, 
8,00 


Elegante echte ſchwarze 
gan gkuffen 1 


ö 
165 


sd 585 in ſauberer Arbeit 
Jede Muffe iſt mit Atlas⸗ 8,50, 4,50, 5,50, 6,50, 
futter im Karton. 8,50, 11,00, 13,50. 
Ber Natur-Stunf3-Diuffen . 
12.00, 14,00, 16.00, 18,00. 
Be Bareis in 114 Facons nik 
2,00, 3,00, 4,00, 5,00, 6,00, 8,00 
Bas“ Velzstragen zu jedem Meff mangk 
3,00, 4,00, 4,50, 5,00, 6,00. 
vr Fußtaſchen 4,00, 6,00, 8.00. 
x Regenſchirme 
verſende ich: 
Zanella⸗Regenſchirme 
1,50, 2,00, 3,00, 4,00, 5,00. 
Halbſeidene mit feinen 
Stöcken 
5,00, 6,00, 6,50. 
Rein ſeidene auch mit 
Elfenbeinſtöcken 
6,50, 7,50, 9,00, 11,00, 12,00, 


Alles Nichtkonvenirende tauſche gerne 
um. Der Verſandt geſchieht ſofort in 
Gratis⸗Verpackung 


Hauptdepot in Stettin bei Max Möcke, Mönchen⸗ 
ſtraße Nr. 25; weitere Niederlagen bei Th. Zimmer- 
maun, Mönchenfir. Ne. 25, u. Louis Sternberg, 

Louiſenſtraße Nr. 14—15. 


Weitere Niederlagen werden; 
„in allen ene 


aber geſetz, bie Giſellſchaſt f „Sie werden es ſich alſo überlegen?“ X ji s allein, Sie wü ch auch „Ich glaube, es zu dürfen.“ 5 

ſich ſchon balt ee denon gezwungen, wer ee „Ja, fobald Ihre Plane mir vorgtlegen haben. alle Beten zu Ihrem Schuldner machen,“ fuhr „Sie find ein Mann von Ehre,“ ſagte der a 
füllt daun die lontraktlichen Berpflichtun gen ?“ „Wie lann ich Ihnen et schen Pläne vor- Woilfriey in erregtem Tone fort. „Es iſt eine Mann, „ich erwarte von Ihnen, daß Sie jenes 
„Bad, darin ii uicht za denten! enwibertejlegen® Daran denken wir erst spülte. Sie aſſen große und in Ihren Augen vielleicht unbeſcheldene Jawort nicht fordern werden, wenn ich meine Zu⸗ 
der Bankier geringſchätze nd. „Trauen Sie ſich dern ſich vorher entſchließen, damit wir in unſerem Pro- Bitte —“ ſtimmung verweigere. Nein, nein, laſſen Sie mich 
fo wenig zu —“ ſpekt darauf aufmerkſam machen können, daß wir „Na, ſchießen Sie nur los!“ unterbrach der ausreden“, fuhr er fort, als er bemerkte, daß Gott⸗ 
„Das iſt eine andere Frage,“ unterbrach Gott⸗ Sie als techniſchen Direltor gewonnen haben.“ Bankier ihn wohlwollend. fried heſtig auffahren wollte, „Ste dürfen Gründe 
fried ihn. „Den Platz, auf dem ich jetzt ſtehe, „Und wann müßte dies geſcheben?“ fragte Gott⸗ „Die Hand Ihrer Tochter Hertha!“ fordern, ich werde ſie Ihnen nicht vorenthalten. 
fülle ich ganz und voll aus, aber wie Sie ſelbſt] fried, den warnenden Blick Otto's durch ein leiſes, Von den Lippen des alten Herrn verſchwand das Ich werde mir ſtets bewußt bleiben, welch großen 
ſagen, fol ich in der Stelle, die Sie mir anbieten, Nicken beantwortend. freundliche Lächeln ſo plötzlic, wie der Sonnen- Dank ich Ihnen ſchulde, dieſes Gefühl wird nus 
nur repräſentiren und unterzeichren, da bliebe mir“ „Binnen drei Tagen,“ antwortete der Bankier, ſchein an einem unbeſtändigen Apriltage, baſtig zu einer drückenden Laſt für mich, weil ich dieſen 
alſo für eigenes Schaffen kein Raum. Und auf- „länger kann das Projekt nicht aufgeſchoben wer-] wandte er das Antlitz ab und die tiefe Furche Dank nicht abtragen kann. Winigſtens auf dieſem 
richtig geſtanden behagt mir das auch nicht, ich den, wenn uns nicht Aadere zuvorkommen ſollen.“ zwiſchen feinen Brauen ließ nur zu deutlich erken- Wege nicht, auf dem Sie ihn fordern! Gegen 
will arbeiten. um vorwärts zu kommen und ſelbſt-“ „Binnen drei Tagen!“ wiederholte Gottfried nen, daß er dieſe Bitte allerdings ſehr unbeſchriden Ihre Perſon würde ich durchars nichts einzuwenden 
ſtändig za werden, eine Sinckure würde mich er⸗ ſinnend. fand. baben, aber haben Sie denn ſelbſt nicht daran ge⸗ 
ſchlaffen.“ „Nun, wenn Sie auch auf dieſes Anerbleten] Sein Blick ſtreiſte das Antlitz ſeines Sohnes, dacht, daß die Verhältniſſe zu ungleich find ? Was 
„Sie wollen alſo nicht?“ fragte der Bank er nicht eingehen wollen, dann kann ich Ihnen nicht er erwartete offenbar, auch hier Entrüflung zu fin- lönnen Sie meiner Tochter bieten, die im Wohl 

a gerlich. belfen,“ ſagte der Bankier, indem er die Papiere den, die gleich wüthige Ruhe, die er ſtalt ihrer fand, leben und Ueberfluß aufgewachſen if?“ | 
„Ich kann Ihnen darauf jitzt voch keine deſt⸗ in die Schublade zurückwarf. „Ich hätte Ihnen mußte feinen Groll nur noch fleigern. „Wenn Hertha mit dem, was ich ihr bitten 
nitlve Astwort geben, ich müßte zr vor etwas tiefer ſo gerne meinen Dank bewieſen, aber Sie wollen! „Weiß Hertha bereits, daß Sie dieſe Bitte an kann, zufrieden it —“ 
in Ihre Pläne eingeweiht werden. Sie dürfen mir ja keine Gelegenheit dazu bieten.“ mich richten wollen?“ fragte er nach einer langen „Ste kann es nicht ſein! Wenn Sie auch im 
mir das nicht verargen, man gießt ja kein unreines, „Ich halte Sie beim Wort!“ erwiederte Gott⸗ Pauſe mühſam ſich bezwingend. erſun Augenblick ſich bereit erklärt, Ihnen dieſes 
Waſſer fort, bevor man reines hat, und es wäre fried raſch. „Nein,“ erwiederte Gottfried, deſſen Lippen ein Opfer zu bringen, die Reue kaum nachhin ken, ich 
leichtſinnig gebandelt, wenn ich meine augenblick - „Ab, endlich! Darf ich nun hoffen, daß Sie herber Zug umſpielte, „ich will zuvor die Gewiß⸗ kenne das.“ 1 
liche einträgliche Stellung quittiren wollte, ehe ich eine Bitte an mich richten werden, durch deren Er- heit haben, ob das Jawort Hertha's —“ 


weiß, ob das, was ich befür elntauſche, von Dauer füllung ich einen Theil meines Dankes abtragen! „Rechnen Sie fo ſicher auf dieſts Jawort?“ un⸗ Gortſetzung folgt.) 
ſtin wird.“ k mn? terbrach der Bankler ihn | 
internationales 5 5 
P Ziehung vom 20. bis 27. November d. J. f 
Mead ent e Haupt- und Schluss-Jichung J. Lotterie von Baden-Baden mit Hanpt-Treffern im Werthe von 


ee [Reichsmark 60,000, 30,000, 12,000, 6000, 5000, 4000, 3000, 2500, 2000, 1800, 

| Tann ET eee 1500, 1200, 1000 u. s. W. u. s. W. 4 
Original-Loose à 10 Mark 50 Pfg. 

empfiehlt und versendet die Haupt-Kollektion von i 


22 
Türkenloose. 
keene allein en. 190 fleck, Gerne bis Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 29. 


ee ee 
Hof-Pianoforte-Fabrik und Magazin 
Engros- und Export-Handlung 


Jahre. Nähere Auskunft ertheilt 


Morris Frank, 
Bankgeſchäft, Berliu, Mohrenſtraße 29/30. 


Kölner und Ulmer 
Dombauloose a 3 Mark. 
Haupt⸗Treffer baar je Mark 


75000. 


Kinderheilſtätten⸗Looſe a 1 Mark 
ſind zu beziehen durch 


Hermann Franz, 
Hannover, Breiteſtraße 29. 


= — 
Blooker’s 


holländ. 


N Cacao 
| ist überall yorräthig. . 
Fabrik Amsterdam. 


Steinkohlen, 


d pa. engl. u ſchleſ. Maſchinen⸗ und Haushaltungskohlen, 
N Hretfach geſiebte Nußkohlen, Koaks, beſte Oſſegger Pech: 
1 glanz Braunkohlen (Fortſchrittgrube), Briquettes und 


| Univerſal-Kohlenanzünder, 
| gr Abnahme ½¼ Laſt Kohlen 1 Paquet gratis 


Zartenthiner Torf 


ö vom Baron v. Puttkamer'ſchen Moore offerire aus be⸗ 
b decktem Kahn, um ſchnell zu l ſchen, billigſt. 
g A. F. Walden, Seid 


NB Beſtellungen nimmt Herr Kaufmann Th. 
Heyn, Königsthorpaſſage, für mich an und übermittelt 
mir dieſelben ſofort ver Telephon. 


Mllttalr⸗Putzſtocke aus Weiß buchen u. Roth⸗ 


. Wolkenhauer, 
Stettin, Loniſenſtraße Ur. 13. 


Inhaber der Firma: Königlicher Kommiſſions⸗Rath, Ritter ꝛc. N. Wolkenhauer. 
Ehren⸗ Mitglied des Peſtalozzi⸗Vereins der Provinz Pommern. 
Mitglied der Academie nationale de Paris. 
Inhaber der Preußiſchen Staats⸗Medaille für gewerbliche Leiſtungen. 
Große goldene Medaille de Paris de 1882. 
Gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger. 


Hoflieferant 
Sr. Kaiſ. Königl. Hoh. des Kronprinzen d. Deutſchen Reiches u. v. Preußen, 
Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 
Sr. Königl. Hoh. des Großherzogs von Baden. 
Sr. Königl. Hoh. des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar, 


j buchen, Querſcheiben, Spunde, Eſſigſpähne, Sr. Königl. Hoh des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin. 
trocken und gelaugt, empfiehlt zu billigſten Preiſen 5 — ——— 
1 S. Witkowski, Poſen, Größtes, älteſtes und beſtrenommirtes Unternehmen der Provinz, jährlicher Umſatz über 1000 Juſtrumente; vertreten außer in Deutſchland, in Rußland, England, 
| EIERN Holzbearbeitungs⸗Fabrik. - Dänemark, Holland, Spanien, Nord⸗ und Südamerika. 8 

* 
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Möbel: Verkaufs-Läger in fast allen grösseren Städten Deutschlands. 
7 Filialen: Stolp i. 1 ee . — — Hamburg, Greifswald. 

rriechtet im Jahre 
1 . 
5 Spiegel, und Polſter⸗ . Die Firma verſendet Pianinos in Eiſenkonſtruktion nach allen Plätzen Deutſchlands und des Auslandes zum Engros⸗Jabrik⸗Preiſe von 540 
Ki waaren⸗Fabrik bis 1200 %, auf Wunſch zur Probe. Nicht gefallende Inſtrumente werden zurückgenommen. Bezahlung bei voller Zufriedenheit und nach Empfang 
i ru der e deer die er 1 3 werden in Zahlung genommen. Auch können die Kaufſummen auf Wunſch der Käufer in 
mon en oder vierteljährlichen en berichtigt werden. 
Ki, Max Borchardt, N 4 lit „ Wolkenhauer’s Patent-Pianinos, sogenannte Lehrer-Instrumente mit neuen patentirten imprägnirten 
W Beutlerſtraſſe 16—18, Decla al: e in an rg er für nördliches Klima berechneten unverwüstlichen Mechaniken und 
= von bisher umnübertroffener altbarkelt. 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
earbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein 
chſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
billigen Preiſen 


Neues Rheumatismus-, 
Gicht- und Brustpflaster 


Der Ton und die Haltl arkeit dieſer Planinos erreichen in Folge einer neuen, für das deutſche Reich und das Ausland patentirten Erfindung die 

höchſte Stufe der Vollkommenhe't, jo daß dieſelben in Tonfülle und Spielart kleinen Flügeln gleichen, in Tonſchönheit aber dieſelben übertreffen. 

Auch find dieſe in den weiteſten Kreiſen bekannten und berühmten Inſtrumente bereiis auf den verſchiedenſten Konservatorien, Mufik⸗Akademien, Schulen, 

Seminarien, Hülfs⸗Sem:narlen, Präparanden-Anftelten ꝛc. eingeführt und ſowohl in den Kreiſen der Lehrer, als des Publikums als vorzüglichſte Salon⸗ und 
Uebungsinſtrumente bekannt. — Preisliſten franko und gratis, 
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5 5 & Stück 30 Vertretung in Tum aler Länder u. event. deren Verwerthung besorgt | Bericht über Sämmtliche 

1 in den Apotheken zu haben. Patent- IP | ©. Kesseler, Civil-Ingenieur u. Patent-Anwalt, Patent- Gummi⸗ e 2 2 — 1 be⸗ 
N reiche Heirath v. 1000 bis 4,000,000 0 Berlin, SW. Königgrätzerstrasse 47. Prosp. is, 5 annter Güte roenirns 
Pi a Wer dat, dead des | Prozessen 1 erlin, „ Königgrätzerstrasse 47. Prosp. gratis. ] Anmeldungen Magdeburg. Neuefter Preiskourant gratis. „ 


10 . ——— ͤ— —-¾— — e — — — ̃ — ———— a 
Bu: * 2 
1 Jamilien⸗Journal, Berlin, Friedrichſtraße 218. Branntwein-Essenzen 
a Verſandt verſchloſſ. Retourvorto 65 . (Marken) erbet. N 0 15 5 
E LEBE er ima fl E ut ET aller rau Agenten für ganz Deutſchland 
Leidende, 4 delikater Aline paz, 0 en in i ara Did. zn 95 Deheit, apa Ab, gefucht. 
5 . mer, ca. hi „Anker, ca. > „ ½ Anker, ca. 55 „Poſtfaß 1, e 
die ſich 3. Jwecke ärztl, Behandlg. in Berlin aufhalt, Salzgueken, faure, / Anker 10 % ½ Anfer 6 , Poſifaß 2 A . W 
f. jederzeit fürſorgl. Pflege u. Penſion in einer f. Senfgurken ½ Anter 15 44, ½ Anker 8,50 %, Poſtfaß 4 4 2220 ĩðV/0 8 
Fam Näh. unter B. v. D. an G. L. Daube Slide ken, ca. 4“ lang, ½ Anker 15 %, ½ Anker 8 , Poſtfaß 2½ . Damen, welche ſich i. Berlin aufhalt. w., find. in 
Co., Berlin, W. Grüne Schnigelbohnen Anker 16 %, ½ Anker 8,50 4, Poſtfaß 3 % beſter Gegend gute Penſion in ein. d. höher. Ständen 
7500 Mark werden gegen hypothekariſch Preißelbeeren, mit Raffinade eingekocht, per Pfd. brutto 45 „, Poſtfaß 5 A angehörigen Familie. Jungen Mädchen mütterliche 
f Sicherheit zum 1. Januar Beſte Brabanter Sardellen per ½ Anker 12 % Obhut. 
oder 1. April 1884 geſucht. Näheres in der Expedition Alles inch Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. Offerten unter v. B. 888 an G. L. Daube & 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. F. A. Köhler & Co. in Magdeburg. Gegründet 1835. Co., Berlin, W., erbeten. 
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